
Vorwort der Heraneheber
Als wir die Uebernahme der Beunandr und Re

aktion dieſer Zeitſchrift ankündigten, aben wir Iin gedrängter
Kürze uns auch über den V  nhalt derſelben ausgeſprochen.
Es dürfte nun nicht unangemeſſen ſein, ber das Pro  —
gramm uns etwas weitläufiger auszulaſſen.

Nr. er angekündigt Abhandlungen
aus der Theologie und über chriſtliche Kunſt

te geſammte Theologie iſt ein Gebiet, auf dem
vorzüglich der eiſtliche eimi zu ſein von Nöthen hat
Daß der In der Seelſorge wirkende Prieſter hauptſächli
die Beziehung auf ſein ſeelſorgliches Amt ins Auge faßt,

Der Ite der Quartalſchrift ſagtiſt nicht zu verargen.
ihm auch, daß dieſer Rückſichtsnahme Rechnung getra
werden wolle. Aber wird die ſo geſteckten Grenzen
nicht zu 0 ziehen dürfen. Des Prieſters Wirken iſt und
ſoll kein handwerkmäßiges ſein. Ueberall ſoll Geiſt ſein,
vill eleben, vill das Salz der Erde, das Licht
der ſein Der belebende Geiſt kömmt aber aus der
Wahrheit, aus der tiefen Erkenntniß derſelben. leſe vill

und lit orgfa bewahrt werden. Wer immer
als Prieſter ſegensvoll gewirkt, 9 dieß ſicherlich nur,
vei  9 Vertiefen In 2  — göttliche Wahrheit, mag ſie
mehr den Glauben oder die Sitten betreffen, ſein immer
und immer wiederkehrendes Streben geweſen. Man wird



daher von einer Zeitſchrift, die praktiſch ſein ſoll, Fern
haltung von aller Theorie nicht fordern dürfen. All unſern
Dogmen, von der oral gar nichts zu wird,
wer ſie zu würdigen verſteht, eine Beziehung zum Leben
ohne Uhe gegeben werden ⁰ne Der Glaube ſoll 10
die Grundlage des chr  ichen ebens ſein, die Prinzipien
des Glaubens en die Geiſter leiten, für das Erkennen
und Thun die Leuchte ſein. Was daher immer zur gro
ßeren Erkenntni des Glaubens beiträgt, rdag bei zu
richtigerer Anſchauung im en und, wo Oſer
fehlt, zur Veredlung des Individuums wie der Geſell⸗
ſchaft, iſt a  er gewi 1d Haben un einer prak
tiſchen Zeitſchrift elbſtverſtändlich Kirchenrecht, Zaſtoral
ihren Platz, ſo Dir doch auch ogmatik, Moral und
das Studium der eiligen Schrift nicht vermißt werden
durfen. iſt dabei von em erbitterten Kampfe, der

die geoffenbarte Wahrheit heutzutage gekämpft wird,
noch gar nichts geſagt Ein Aum die Vertheidigung dieſer
ahrhei verdientes rgan, das alle Empfehlung ver

ient, nämlich: Natur und Offenbarung (in Münſter alle
Monat ein Heft erſcheinend), ſah ſich ſchon wiederholt
veranlaßt, aufmerkſam zu machen, bie wichtig e8 ſei,
genau die Grenzen des ogma zu kennen, weil ſo häufig
irgend eine Meinung nicht ohne en Erfolg von den
Gegnern bekämpft bir Unter dem Titel, ſie ſei enn atho  —  —
liſches Dogma, während dem nicht ſo iſt Wie El iſt
da die Entgegnung dem, der weiß, wo das Gebiet des
Glaubens au

＋ Die Poſition, die zu halten iſt um

jeden Preis, muß der ampfer wohl kennen, onf önnte
e8 ihm egegnen, daß als göttliche Wahrheit zu ver



theidigen ſich anſchickte, was keine iſt und etwa nur rein
menſchli Meinung, die QAllerlei Einſeitigkeit und Täu⸗
ſchung ausgeſetzt wäre. Ein Boſſuet, ein Leibniz und
Andere ſtellten bor Allem eſt, was ſtreng genommen als
definirte göttliche Wahrhei aſtehe, um auf dieſe aſt
ihre ämpfe nd Verſuche zu bauen. Der rediger ird
für längere Zeit ſelbſt In der einfachſten Landgemeinde der
Polemik nicht entbehren können  5 für leſe aber iſt das
oben Geſagte von öchſter Wichtigkeit, ſoll ſie anders eine
ſiegreiche ſein Die Wahrheit hat die Bürgſchaft des Sieges.
Ein Weiteres über dieß Thema überſchritte die Grenzen
des Vorwortes. Neben der Theologie überhaupt geſchie
der chriſtlichen Kunſt Erwähnung. Von jeher hat die
Ir die un mit ihrem E zu durchdringen geſtrebt.
ie, die Kirche, gerade hierin verſtehen zu lernen, ieg
dem Geiſtlichen, als ihrem Organe, ſicherli ob Wird
aher unſere Zeitſchrift e8 verſuchen, auf dem Gebiete
der chriſtlichen Un eine belehrende Rundſchau zuů halten
und praktiſche Winke für die Beurtheilung, Herſtellung
und Reſtauration von Werken, die Iu näherer oder fernerer
Beziehung Ultu ſtehen, zu geben, ſo wird ſie da
durch ihrer Aufgabe gewiß nicht untreu.

Nr. 2 des Programms werden Antworten
auf Pfarrkonkurs⸗ un Paſtoralkonferenz⸗
Fragen angeführt.

Hierüber finden wir zu bemerken, daß damit nicht
gemeint ſei, alle geſtellten Fragen werden in dieſer Zeit
ſchrift beantwortet werden. Dieß wird vielmehr nur ezug  2
lich jener eſchehen, die eine Antwort beſonders wünſchens⸗
wer erſcheinen laſſen. Sie werden aber alle mitgetheilt
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werden. Möchte gerade hiebei der ſch uInſers Hoch
würdigſten Biſchofs ſich erfüllt ehen, daß nämlich von
Seite der Herren Konkurrenten Antworten eingeſendet wer

den Sobald In unſerer Diözeſe —  2 In Ausſicht geſtellten
Paſtoralkonferenzen ins Leben treten werden, wird die
Linzer Quartalſchrift über ihre Reſultate freudig Bericht
erſtatten wie es die Monatſchrift „Hippolytus“ für

Pölten thut
In Nr. ird die Abſicht ausgeſprochen,

die er utn fortlaufender Kenntniß der II
chenrechtlichen Entwicklung halten u wollen
ann auch ni III Eextens0 mitgetheilt werden,
ſo ſoll doch nichts ige Übergangen werden.

Was die Nr. de8 Programms verhei—
ßenen Mittheilungen über Literatur
anbelangt, ſo ird die Quartalſchrift zwar nie völlig
die einer eigentlichen Literaturzeitung einnehmen, ſie
hat es auch nicht Noth, da für dieß Bedürfniß durch die
Wiener katholiſche Literaturzeitung ehr gltt geſorgt iſt; ſie
kann ſich aber doch auch der angedeuteten Aufgabe nicht

en  agen Was wir, ſei * auf Erſuchen der Ver
eger oder Proprio motu, e I  ur Anzeige bringen werden,
ir nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen In ſeinem wahren
Werthe geſchildert werden. CS ird Ins ſtets daran liegen,
das rthei kompetenter Richter, denen wir die Prüfung
übergeben, dem Leſer darzubieten.

nd  0  En wir Nr In unſerm Pro  —
gramme Nachrichten über Kirchliches uIm All
gemeinen und ezie aus der Diözeſanchro—

ük verheißen. Der lick des Prieſters, deſſen Herz für



eine I ſchlägt, olg mit ängftlicher tlehe den Ge
ſchicken derſelben und würde eS er ungern vermiſſen,

ſie In einem kirchlichen Organe kein Echo fänden.
Auch dürfte es Ur  1 eine katholiſche Quartalſchrift nicht
unangemeſſen ſein, In gedrängter Kürze ein irchenge

icht⸗

agazin anzulegen. Speziell wollen wir auf die
Chronik der Diözeſe, ſei es im Allgemeinen oder eſon
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—
dern, Rückſicht nehmen. In den zwei Nachbardiözeſen,
Salzburg und Pölten, geſchie Aehnliches. ITx

zu Gott, daß auf dieſe Weiſe zUum Frommen der
Kirchen-⸗ und Landesgeſchichte Iim erlauſe der Zeit noch
mancher archivaliſche Atz ird ntdeckt werden, und
daß manche Stimmen aus der Vergangenheit unſer
Ohr onen werden, die geeignet ſind, den frommen Sinn
der V  äter  2 wieder wach zu rufen. Der lebendige Verkehr
mit der Vergangenheit ſtählt auch den Sinn für die Zukunft.

Nachdem wir ſo unſere ufgabe bezeichnet, befällt
uns wohl bei der rage über deren öſung ein Gefühl,
das In die Worte des Apoſtels 5Velle adjacet mihi,
perficere autem bohum invenio“ ſich leiden möchte
Wie aber dadurch der Apoſtel In ſeinem großen irkungs⸗
kreiſe ſich nicht entmuthigen ließ, ſo egen auch wir in
unſerer beſcheidenen Sphäre mit Vertrauen auf den gött
en egen Hand ans er Möge unſerer Arbeit dieſer
reichlich werden, wenn wir auch von der ufgabe des
Hausvaters „Proferre de thesauro SuO et vetera“
mehr des letzteren in Ausführung bringen ſollten!
erachten, AUm ogleich unſere Meinung zu ſagen, * nicht
für nöthig, daß eine Zeitſchrift ſtets V  7 10 auch nicht
ſte bringe, was ſie bringt. Dieß kann Im ſo



weniger gefordert werden, es ſich mehr An
wendung ImPm X  eben handelt

Was ins zu beſonderer rmuthigung gedient, war
die ſichere Erwartung, daß wir nicht allein ſtehen werden.
tx zählten wie auf Abonnenten, ſo au auf Mitarbeiter.
Wenn * galt die Kämpfe Gottes zu ämpfen, da eilten
die eiligen Einſiedler aus den Wüſten herbei und traten
kühn und beherzt auf den Schauplätzen der auf.
Mögen alle die, welchen entweder beſonderes Wiſſen Iim
theologiſchen wie profanen Gebiete, oder erprobte Erfah⸗
rung oder beides, was be ſo vielen der Fall, zu Gebote
ſteht, un ſerer Bitte willfahren und die Quartalſchrift als
depositorium Scientiae et expéerientiae anſehen!

Des heil Auguſtin Axiom: „In hecessariis unitas,
III dubiis I1ibertas, III omnibus charitas“ ird auch
das Unſere ſein

Die amen unſerer Mitarbeiter werden wir im letzten
jeden Jahrganges anführen. Den Namen des Ver

faſſers oder Rezenſenten nennen wir nUur dann ſeinem
Platze, wenn er eine Arbeit ſelbſt unterzeichnet. Ueber
Indiskretion wird, dieß garantiren wir, Niemand klagen
können. Die Einſendungen mögen portofrei geſchehen nd
die Aufnahme in die Quartalſchrift den Herausgebern
heimgeſtellt werden. IT hoffen zu Gott, daß wir Mühe
und Uslagen Ur ein übliches Honorar werden In
vergüten fönnen. Der chönſte, 10 einzige ohn ird aber
der ſein, für die, für Jeſus Chriſtus ſich
hingegeben, nämlich für die Braut Chriſti, welche iſt die
Kirche, als getreuer Paranymphus gewirkt zu aben


